
uns 1st ınd geworden (Matth 30), seiıtdem WIrLr 1e un! 1L.ast
Mutterschait für das volle Ostern uUuNSeres errn tragen dürifen (Matth
DU; Joh 16, 20; Ga 4, 20)

SO ist auch UuNnsSsSerm eben, SE1NEeN hellen H un dunklen Naächten
zugesprochen:

TEeu DIieCH Du Himmelskönigin! Und der Einheit des-
selben eılıgen (Greistes antworten WITFT, noch AI Tale der Tranen‘:
Ü audeamus C Ma RON A FA altle un
freuen 1 In Herrn!

Pfarrer Dr onannes AUMANNSiegsdorf/Obb

ZVU DER SPRACHE
In den Anliegen der liturgischen Erneuerung splelt auch die rage

der Liturgie-Sprache 01> bedeutende eutie ört Na  ®) wıeder
Stimmen die C111 Verdrängung der lateinıschen und erwendun der
Volkssprache als Kultsprache Oordern 1eSe Forderungen SiNnda mancher
Hinsicht berechtigt oft aber auch einselt1g Berechtigt weil schon der
Apostel Paulus sagt IB der (kırchlichen Versammlun wiıll ich hHeber fünt
orie verstäandlich reden als zehntausend M1 (unverständlichem) Zungen-
reden:‘ Kınseltig, weil vielitacC der Wert der lateinischen Liturgie-Sprache
übersehen Wird un die Mittel die lateinische Opferfeier verstäandlıch
machen, geringschätzı. bgetan werden Man sagt S@e1 ınmnaturliıch un!
wildersinni1g, die ıturgıe Temden Sprache feljern un:! S1C erst
durch E1INE Übersetzung verstian  iıch machen Besonders WwIrd dieser
Vorwurtf erhoben, WenNnnrn das Wort Gottes (Episte Evangelium) zuerst
lateinischer Sprache verkündet WIrd Nun War aber schon DA eıt esu
der Brauch die Heilige Schrift eım Synagogengottesdienst eDrals!
verlesen Weil die elısten Leute diese Sprache nıicht mehr verstanden,
wurde dann der Inhalt Urc! Dolmetsch mitgeteilt esus hatte
allerlei der Praxıs der Schriftgelehrten auszusetizen. ber nıemals
hören WITL adel, daß d1ie Heilige Schrift zuerst sakralen,
dem olk icht mehr verständlichen Sprache verlesen wurde Auch der
Apostel Paulus ordnete . daß das unverständliche ‚Zungenreden‘ eım
Gemeindegottesdienst icht unterdruückt werden soll, WEeNn auch über-
setzt wurde.,

Die lateinische Liturgie-Sprache hat gerade fur die Eucharıistiefeier,
diese Feler der Einheit un inıgung, großen Wert; S1e ist. C1N Band der
Einheit das die Verschiedenheit der Sprachen ausschaltet un amı egen-
satze der Volker überbrück Dieser Wert 1st ASerer e1it größer aqals
früher un! WITd noch bedeutender, weıl die steigenden Verkehrsmöglich-
keiten die enschen aller Voölker näherbringen Es Wäalc tragisch
Wenn dieser e1t des steigenden Weltverkehrs die übernationale
lateinısche Liturgie-Sprache bei der es verbindenden Opferfeier beseitigt
oder auf C112 Maß beschränkt wurde, zumal WILr doch heute ungleich
mehr als früher die Möglichkeit aben, die Schwierigkeit Tüur das Ver-
ständnis überwinden.

Die lateinische Sprache 1st Nur ann en völkerverbindendes and
der Einheit Wenn S1€e als Liturgie-Sprache allgemein gebrau« wird Es
genugt daher icht wenn die lateinische Opfer-Liturgie W1e manche



vorschlagen 16358  — In Dom- un teikırchen gefeljert WITrd. eıters ist
dıe lateinısche UOpferfeier Nur annn eın übernationales Band der Eınheit,
Welll S1E ganz lateinisch eieı:er WIrd. Wenn NnNur einıge elle oder gar
LUL cie stillen Gebete des Priesters lateinisch SINd, werden damıt die
nationalen Verschiedenheiten oder Gegensätze icht ausgeschaltet

Wenn 1U einerseits schwere seelsorgliche nlıegen die Verwendurig
der Volkssprache verlangen, andererseits die lateiniısche Lıiıturgle-Sprache
als vöolkerverbindendes Band große Bedeutung haft, dürfte ohl die
LOSUNg die beste se1n, die den goldenen Mittelweg einschlägt, die der
Volkssprache eine ausgedehnte Verwendung ermöglicht, aber auch eiıne
mMO ege der lJateinischen Opfer-Liturgie gewähr-
eistet. ine solche Ösung ergibt sıch, wenn {Na. die Weisungen des
großen Papstes 1US befolgt Dieser aps hat für die M1sSsSa cantata
das mt) den ausschlie  iıchen Gebrauch der lateinischen Sprache VOTLI-
eschrieben Seelsorger, dıe diese Vorschri{ft eiolgen wollten, kamen dazu,
die M15Sa lecta stille esse) einer volksverbundenen Upferfeier aus-
zubauen: die Gebete un Lesungen, die der Priester eım Amt singt,
werden VO  w einem Lektor ın der Volkssprache laut vorgeiragen, die
lateinischen Gesänge durch Lieder 1ın der Volkssprache ersetzt. Mıt dieser
„Betsingmesse“ hat INa eiNne orm er Opferfeiler eschaffen, die
überlieferten Gebrauch der lateinischen Kultsprache nichts aändert, die
Opferliturgie dem eich verstian!  iıch acht un! dem Gesang ın
der Volkssprache weıten Spielraum VerSs:! NMhıt Unrecht hat Man
gesagt, diese orm Se1 nicht lıturgisch, weıl el das des Priesters

sehr zurücktrete. Demgegenüber ann I1Na.  m auf die morgenländischen
Liturgien hinweisen. Diese werden VO denen, die die Volssprache EeTIUuUTr-
worten, oft als Muster volksnaher Liıturgiefeler hingestellt. Nun sagt eın
hervorragender Kenner der oriıentalischen Liıturgien: „Der Gesang des
Zelebranten II 1mM allgemeinen iın der morgenländischen Messe erne
zuruück. Außer allen die (‚;emeinde gerichteten Anreden des Zelebranten
sınd och die Kinsetzungsworte, IUr die sich e1in Aussprechen mıiıft lauter
erhobener Stimme erhalten hat Der Zelebrant betet leise, während
VO  ; anderer Seite Texte esprochen oder esungen werden“ (AntonBaumstark: „Die Messe 117 Morgenland“, Seite 10 Be1l der Betsing-bleibt der Zelebrant auch auber! der Leiter der eiligen FWeier,
indem durch Seine Akklamationen den Verlauf der eiligen andlungführt und regelt EWl ist schöner, WenNnn der Priester mehr hervortritt,
wenn die Praäafation un das Paternoster singt. Wenn aber ach denBestimmungen 1US der Gesang des Priesters der Sanz lateinischen
M1SSsSa cantata vorbehalten bleibt, 1st dieses Vorrecht eın Ansporn, neben
anderen Formen auch die voll Lateinische Opferliturgie mO überall

püegen Wird aber fur d1ie M1SsSa cantata der Gesang In der Volkssprachegestatiet, WIird INa  . sich den eisten Orten mi1t dieser orm De-
gnugen, da S1e 1el eichter auszuführen 1St; d1ie ganz lateinische DIiIer-feier WIrd NUur verhältnismäßig wenigen Orten eCier und ist deshalb
den eisten Gläubigen rem: sS1Ee fühlen sich el ıcht heimisch Freilich,heute kann INa  w} vielfach in Missionsländern, unfer elıner kirchen-
remden Großstadtbevölkerung mi1t der lateinischen Liturgie die Lieute
nıcht gewınnen. I7: diesen YFäallen ermöglich die BetsingmMesSe eiıne VEr —
äandlıche un würdige Feler des eiligen Opfiers

Das Verständnis der lateinischen lturgie WIrd VOL allem durch eine
edruckte Übersetzung erschlossen (freilich icht durch S1Ee llein) Wieder
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Nr INa dagegen, LD  >5 sSe]1 unnatürlich, die lebendige Liturgie
erst durch ein Buch Versian!  ich zZzu MmMachen. ber be Konzerten und
Opern benützt A ja auch extbücher oder Texthefte und niemand ennt

unnatürlich. Heute, das Lesenkönnen auch in fernen Ländern imMmMer
mehr allgemein WIird, die Presseerzeugnisse ın jedes Haus, ja 1n jede
Hütte ingen, darf ohl das Ziel erstreben, daß eın TODBTiEeN der
Gläubigen eın Volksmeßbuch Desitzt. Wieviel 1a5n durch uge
Leitung bei 15 erreichen können, doch fast jeder irmling ein ebet-
buch rhält! Wo aber eın Volksmeßbuch noch nicht verwendet werden kann,
<711 die häufige eler der Betsingmesse er einer missa Teciiaia 1ın der
Volkssprache die Gläubigen mit der uıturgıe der Opferfeier vertiraut
machen

Bei der Feier des „restaurlierten“ Rıtus”) ollten die Gläubigen
wenigstens anfangs eine Übersetzung zumindestens des Ordinarıums

den Händen en. Die Übersetzung des ÖOÖrdinariums (wıe auch der
Gesangsteile des opriums so1H O eingerichtet se1n, womögli| untier
jedem lateinischen Wort das entsprechende iın der Volkssprache steht
Stellen, 1es nich  e möglich ist, sollen durch besonderen ruck kenntlich
S£eln. Dadurch würden viele äubige mıiıt der Ze1it müuühelos ein gewl1sses
Verständnis der lateinischen Sprache erlangen und allmählich auch ohne
Übersetzung die ateinischen Gebete verstehen. Wenn die Opferfeler nach
dem restaurierten Ritus als Betsingmesse enalten WIrd, ann muüßte
türlich für das Oorbeien eine eigene Übersetzung geschaffen werden, die
dem Sprachgeist des etreffenden Volkes angepa. ist. Bel einer Betsing-

oder einer m1s5sa rec1ıtatia 1n der Volkssprache waren NAaiurTrlı: die
andlungsworte samt dem Eınsetzungsbericht nicht laut vorzulesen,
sondern spricht sS1e der Priester allein (lateinisch). Die übrigen elle
des „Darbringungsgebetes“ (Canons soll der Lektor gekürzt vorbeten,
jedoch S! die wichtigen un!| seelsorglich wertvollen Stellen dem
Dekannt werden. Damit der Lektor sich dem Gebete des Zelebranten besser
ı1eben kann, könnte der Priester elım „Memento“, „Communicantes“
und [0)  1S (0.9| peccatoribus“ die an eLiwaAas weniger weiıit (nur ın
Schulterbreite) ausstrecken.

Zur Ausführung der Propriumsgesänge
Wenn die voll lateinische m155a cantata überall gepflegt werden soll,

ergeben sich chwierigkeiten 1n der Ausführung des Propriums. An vielen
ÖOrten ehlen geschulte Sänger, die die Choralmelodien oder andere Kom-
posiıtionen des Propriums singen können. Man hat ohl 1n den etzten
Zeiten Behelfe für wenig geübte Sänger geschaffen. Martin Summer, eın
Pfarrer Vorarlberg, gab ein „Graduale Pauperum“ heraus, das für
die Propriumsgesänge (der Sonn- und Festtage) NUur Psalmtöne verwendet,
eın wertvoller Behelf für ache Verhältnisse. Weil mancherorts mehr-
stimmige Gesänge ewuns werden, erschienen 1n Wien die Proprien
(der SOonn- un Festtage) mit Falsibordoni vertont Doch auch solche e1N-
fache Lösungen können vielen ÖOrten icht ausgeführt werden. Einfache,
ungeschulte Leute können die lateinischen Wörter nicht lesen un! richtig
aussprechen. Dies 11 besonders dort A die einheimischen prach-

*) Vergl „Heiliger Dienst“, olge2 Seite 129 u. ff



Jaute von den lateinischen sehr verschieden S1N! Die 'Gesäfxge des latei-
nischen Td1inarıums können leichter erlernt werden, weil der OTr{L1au'
immer erselibe ist und we:il sich zumal e1m Kyrie, Sanctus und Agnus
Z3ur 0888 weniıge or handelt.

Um ese chwierigkeiten überwinden, könnten olgende Wege
beschritten werden: Man onntfte 1n Notfällen die Gesänge des Introitus,
ffertoriums und der Communi10o auslassen, wıie auch die Osternachtsmesse
diese Gesänge 5  e& hat. ‚wischengesang zwischen Epistel und Van-
gelium onntie der salm „Laudate Dominum gentes” einem
salmtion werden, der Fastenzeıt als Tractus (die Zwel Verse
durchgesungen), der anderen Zeıt als Responsorium graduale (der erstie
Vers wiederholt); azu Sonn- und Festtagen eın eluja ne Vers),

ein Vorsänger vorsingt, das Volk oder ein Teil des olkes wiederholt.
Für dieses eluja könnte z den vielen elodien des TAaduale
solche auswählen, die den euten zusagen und deshalb eichter erlernt
werden können; S  @ für die OSieT1!! Zeit das eluJa, das der ster-
nachtsmesse ZUIN salm „Laudate Dominum “ wird.:. Wenn die
Gläubigen beim Introitus, Offertorium und bel der Kommunion keine
Gesange Oren, sSind sS1e deshalb nıcht unbeschäftigt; sie en eLiwas vAH|

schauen: den inzug, das Herbeibringen der Opfergaben, das en ZU
isch des Herrn. Manche es sSe1l guft, bei der eiligen Opferfeier auch
„stille“ Zeiten vorzusehen, bei enen die Gläubigen frei sind für pPCI-
sönliches Gerade die e1it nach dem Empfang der eiligen Kom-
MUuNı07 dürfte aIiur eel| Se1n. Will Man aber, wWenn das Austeilen
der heiligen Kommunion an aue el eLwas singen, SO könnte man

das „Benedicite“ (den Lobgesang der drei Jünglinge) einem salmion
singen Wenn das „Benedicite“ nach dem Oortilau der Vulgata
wird, und ZWar S} Vorsänger die erste Vershälfte singen, das Volk
den wiederkehrenden Refrain „Laudate et superexaltate Kum 1n saecula“,
dann sind Aur eın DPaar lateinische Worte, die das Volk ZUu lernen un!|
singen hat. Will mıit der Zeıt eine Abwechslung, So annn mMan mit
dem salmfion WEl  eln

Auch diese ache Lösung der Propriumsirage kann anfangs schwierig
ge1nN, ebenso wıe das lateinısche Ordinarıum, auch wenn se.: noch SsSo eln-
fache Gesänge auswählt (Z. die esse und das Gloria) Doch darf

der Anfangsschwierigkeiten hohe jJjele 5  a aufgeben. Eın
eispiel, wıe sich die Wege ebnen können, Trzählt eın Missionar 1na
Er Wäar erst urze Zeit auf seiner Statiıon, als das Weihnachtsfest VOL-

zubereiıten hatte Da eın Bub ihm »”  ater, den Gesang beim
Gottesdienst brauchst du nicht kummern; den besorgen schon WITLr.  +
Der Missionar War gespann(t, wWwWas kommen würde Wiıe erstaun wWar eT,
als Knaben beim eihnachtsamt die horalmesse gut Sangen. Einer der
en War er in einem katholischen Waisenhaus un! hatte dort
diese horalmesse gelernt. N hgtte sie ohne ücher mit seinen
Kameraden eingeübt.

Eine andere Lösung der Propriumsfrage ware die Verwendung VO!  -

Magnetophon oder Schallplatten. Bisher hat die irche diese chen
Behelfe eiım Gottesdienst abgele Denn die irche will, der
esan persönliches sel. aber diese ‚un der irche
geändert werden, dann folgender Erwägung Die Gesänge der
Liturgie haben einen zweifachen ar  er bei den einen sollen die



Gläubigen mitsıngen un dadurch mitbeten Die Propriengesange sind
aber icht azu bestimm %, Volksges Seın Auch 1n der „klassischen“
e1it der Liturgıie, etiwa ZUFLr Zeeit Gregor des Großen, Sang das olk das

Proprium nıcht, sondern eın Säanger oder eiıne chola führte 1ese Gresäange
aus Das olk OTrie A  N Es sollte sich während dieser langhingezogenen
elodıen 1ın den Inhalt der eılıgen Texte versenken. Es ist qalso einNne Art
betrachtendes ebet, das die Christen bel den Propriumgesängen ben
sollen Dies betra  ende könnte qaber auch. gepfiegt werden, wenn

der Gresang iıcht unmittelbar VO.  — Sangern, sondern RE das MagnetoO-
phon vor  en WwITrd. Freilich 1st das NUur eın Notbehelf, der nicht 1n

Betracht oMMmM , geschulte Sänger da SiNd. Soilte die Kirche diesen

Ausweg einmal gehen, ann ware ohl gunslg, die rlaubnis L1LULI für
roprıen 1M Gregorianischen Choral geben Dies deshalb, damıft iıcht
alierlelı er vielleicht VOIl großen eistern aufgeführt werden,
dıe mehr musikalischen als liturgischen Z wecken dienen. Sicher wuürde
durch die 1er angeregte Erlaubnis der Gregoriani;che Choral jel mehr
bekannt un! verbreiıtet werden.

Wenn Ansprachen des eılıgen aters aut Schallplatien aufgenommen
un! 117 10 übertragen werden und die Gläubıigen annn mi1t echt

„ Wır haben den eilıge ater gehört“ wenn auch eın
mittelbares oren ist), sollen iıcht auf hnliche e1lse die (G(Gesange
eıner guten chola den Gläubigen e1m Gottesdienst geboten werden, wenn

dadurch die Liturgiefel1er bedeutend gehoben WwIird un der Reichtum der
Propriumsgesänge die heilige eler auch ort auszeichnet, keine
ängerschar vorhanden ist? kın derartiger Vorirag der lateinischen Pro-
prıen ware doch ungleich mehr „beseelte Musık"“ als bloßes Orgelspiel,
das dıe Kirche bei der Liturgiefeier auch gestattet hat

Seckau onannes Bonell OS  35

eft Ö 96, wurde der eines zweiten „Friedensgebetes“ angekündigt.
Da .aber die ‚PT.  che Fassung des betreffenden ebDbetes sehr unklar un:! SChW:‘  11g
1St, wurde VO einer Aufifnahme abgesehe:

schrift zwıschen den en RESPONSORIUMIm Heft 4, e1lte 132, gehOTrt iın einer bDer
un:! kein Beistr1i Responsorium ral ıST Aie alte volle Bezeichnun:
essen, W as WI1r eutfe ennNnen.

Die Überschrift RATIONE (Seite 133) gehört iın Klammern, dieses
„allgemeine Kirchengebet“ e1in Besta: einer jeden Dpferfeier 1s%. Wenn 1eses
„Gebe der Gläubigen“ einer Opferfeler verrichtet WIrd, gehört wohl ach dem
„DOmMI1nus vobiscum“, das sSons des Offertoriums gesprochen wird.

elite 134 1st na den Worten „qUOT UL ibi fides cognita“ aus Versehen das
Ortchen „es ausgeblieben.

Opfercharakters gekennzeichnet önnteGesperrt gedruckt und amı als Aussage des
111.US pro eccles1a 'Tua sancta catholica“nO!| werden der SAatz „1MPr1m1Ss QUa«cC 'Tib1ı ffer1

COTrpus et Sanguls fiatSOWw1e das ganze z  Quam oblationem“ der Schußsatz „qUuUaEC e die Bitte un  o}(„quae“ nach ıner alten, urch extizeugen e. Fassung
Erwartung gnädige Annnahme der gnadenvolles Zustandekommen des Opfers.

Nach Ansıcht von un! Eizenhöfer wäre das erste mento-Gebet
gliedern: Memen(tOo, Domuine, famulorum famularumdque Uuaru et omMn1um circumad-
stantıum, QUOT UL Tib1 fides COgnıLa est et, nota devot1o Qui1 Tib1i offerunt NnOC sacrific1ıum
laudis, DIo suisque OMN1Dus, pPTrO 0)6l  D anımarum SUarulnl, Pro SDEC salutis et
incolumitatis SUae 1b1ı eddunt vota SU. Aeterno Deo V1vo et VeroO. Ist diese Ansıicht üichtig,
ann ist der zweite Teil des emento-Gebetes kein Bittgebet, sondern uch ıne Aussage
VO Opfercharakter der eilıgen und waäare demnach gesperrt Tu

Wenn die un das Sanctius iıch den Einsetzungsworten un dem „Dei
Ipsum“ mit fetten Buchstaben gedruckt werden, dann en für das uge die Teile des
„Darbringungs-Gebetes“ hervorgehoben, aAh1e das wiedergeben, was esus beim Letzten
ensproche: hat Einsetzungsworte, LOobpreis un Danksagun: Dagegen brauchte
das „PRAECLARAE AJESTATI TUAR: nıcht mit Buchs gedruckt werden;

große Buchs Johannes Bonell O5bB


